Es fehlt Maria nicht an Arbeit. 

Sie trägt ein Kind unter ihrem Herzen. 

Aber sie denkt an Elisabeth. 

Diese ist in grösserer Bedrängnis.
Maria hat es eilig.

Die Liebe kann nicht warten.

Sie muss zupacken,

wo Not handgreiflich ist.

Maria eilt in das Gebirge,

sie eilt in die Stadt.

Sie geht dorthin,

wo sie gebraucht wird.

Glaube muss sich auswirken in Liebe.  

Der Glaubende bittet nicht ständig, 

Gott möge eingreifen, 

Gott möge etwas tun.

Der Glaubende tut alles, 

was er mit eigener Kraft kann 

und wozu Gott ihm Kraft gibt.

Der Glaubende übersteigt jeden Berg.

Denn seine Kraft – ist die Liebe.

Elisabeth und Maria – 

zwei Menschen begegnen einander.

Viele Menschen begegnen sich täglich

und begegnen sich in Wahrheit – nie.

Viele treffen sich oft.

Aber nur wenige treffen sich wirklich.

Echte Begegnungen sind selten.

Sie geschehen dort,

wo ein guter Geist herrscht,

“Heiliger Geist”,

sagt die Schrift.

Es genügt ein Gruß,

oder ein Blick.

Und zwei Menschen finden einander,

finden ihr Glück.

Sie sind zuinnerst bewegt

und könnten zerspringen vor Freude.

Sie nennen sich selig

und sind es.







